
Das Kompetenzzentrum Typologie & Planung in Architektur (CCTP) der Hochschule 
Luzern hat sich im Forschungsprojekt „Die Typologie der Flexibilität im Hochbau“ 
zur Aufgabe gesetzt, die komplexe Thematik der Flexibilität im Hochbau für Planer 
und Nutzer übersichtlich darzustellen. Was bedeutet Flexibilität, welche Formen 
der Flexibilität gibt es, wie lässt sie sich bewerkstelligen, durch welche Faktoren wird 
sie bestimmt? Die Arbeit geht diesen – und weiteren – Fragestellungen nach und 
entwickelt daraus ein praxistaugliches System, mit dem der Flexibilitätsgrad von 
Gebäuden ermittelt werden kann.
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E.3 Flexibilität & Harmonisierung 

Heute wird abstand genommen von der annah-
me, dass die summe aller nach arbeitsgattungen 
gegliederten bauteile das gesamtsystem gebäu-
de ergibt. Die neuordnung der teile des gebäu-
des nach funktional komplexen bauteil-systemen 
mit einfachen Verbindungsstellen zu den angren-
zenden systemen bietet mehr möglichkeiten, die 
angestrebte leistungsfähigkeit eines gebäudes 
zu unterstützen.
bauteil-systeme sind z.b. Deckenbekleidungen 
mit integrierten lüftungs-, Wärme-, Kühlungs- 
sowie elektro- und sanitärinstallationen oder 
Fassadenelemente mit integrierter gebäude-
technik und sonnenschutz. sie sind hochgradig 
vorgefertigt und leicht zu montieren und zu un-
terhalten. Diese fertigungs-, montage- und be-
triebstechnische optimierung sowie die betrach-
tung der systeme in beziehung zu gebäude- und 
nutzungszyklen ergeben eine harmonisierte ge-
bäudestruktur, die flexibel auf während des ge-
bäudezyklus anfallende Prozesse reagieren kann. 
gebäude, die heutzutage auf eine lange lebens-
dauer ausgelegt sein sollen, müssen daher fast 
zwangsläufig über bauteil-systeme verfügen, die 
auf neue anforderungen reagieren können [9]. 
Diese bilden eine ideale Voraussetzung beispiel-
weise für eine kostengünstige gebäudeerneue-
rung im Wohnbau oder eine anpassung leer ste-
hender büroflächen an zeitgemässe standards. 
Verschiedene alterungsprozesse von bauteilen 

behindern einen koordinierten unterhalt und 
führen zu störungen im gesamtsystem, sobald 
einzelne bauteile schadhaft werden. oder sie 
führen zur ressourcenverschwendung bzw. Wert-
vernichtung, sobald einzelne bauteile vor ihrer 
Zeit erneuert oder ersetzt werden müssen. Das 
fällt umso mehr ins gewicht, seit die Komplexi-
tät der systeme innerhalb eines gebäudes zu-
genommen hat. gleichzeitig führen komplexere 
nutzungen von gebäuden zu technischem und 
organisatorischem mehraufwand in der bewirt-
schaftung der gebäude.
moderne leistungsmodelle wie das Contracting 
sollen hier abhilfe schaffen. Dabei werden erstel-
lung (bauprojekt) und unterhalt (immobilien-
objekt) eines gebäudes als ganzes betrachtet. 
Das Contracting ermöglicht veränderte Formen 
der Projektorganisation und leistungserstellung 
durch investition, erstellung und betrieb von sys-
temen (bzw. gesamtsystemen) aus einer Hand. 
Die Performance eines gebäudes wird dabei durch 
die „flexible“ gestaltung von Vertragsverhältnis-
sen zwischen systemanbietern als Contractoren 
und gebäude-eigentümern und -nutzenden als 
Contracting-nehmende erhöht. eigentümer und 
nutzende haben im rahmen des Contracting die 
möglichkeit, spezifische nutzen direkt zu bestel-
len. Das gebäude wird zyklisch betrachtet auf 
Zeit geplant, die einzelnen teile werden von den 
tatsächlichen nutzenden in auftrag gegeben.

[8] Jochem et al., 2002

[9] lamster, 2008
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grafik 3: lebensdauer von gebäuden und deren einzelkomponenten [8] 
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1.0 Typologie der FlexibiliTäT

die Arbeit mit Typen ermöglicht es, die verschie-
denen Ausprägungen von Flexibilität im Hoch-
bau zu erfassen und darauf aufbauend ein ord-
nungssystem für flexible gebäude zu erstellen. 
damit lassen sich flexible gebäude von weniger 
flexiblen bauten abgrenzen und diesem System 
zuordnen. Aufbauend auf den begrifflichkeiten 
des Fraunhofer-instituts [20] und durch die mit 
Hilfe der typenbasierten evaluation [21] er-
folgten Auswertung von gebäuden sind vier Fle-
xibilitätstypen im bau in ihren Variationen iden-
tifiziert worden: 

[20] Fraunhofer-institut, 2002

[21] Fischer; Schwehr, 2008

die Erweiterungsflexibilität beruht auf den Fak-
toren der erweiterbarkeit und des rückbaus. Hier 
wurde untersucht, in welche richtungen ein ge-
bäude erweiterbar ist und welche strukturellen 
eigenschaften eine erweiterung bzw. einen Um-
bau des Systems ermöglichen. 

die Interne Flexibilität definiert die Veränder-
barkeit eines gebäudes: in welchem Ausmass 
sind innerhalb der bestehenden Struktur Anpas-
sungen, Sanierungen oder Umbauten möglich, 
welcher zeitliche Aufwand ist nötig, welches ri-
siko steckt dahinter, welchen einfluss haben die 
einzelnen gebäudeteile. 

die Nutzungsflexibilität beschäftigt sich damit, 
wie flexibel ein bauwerk auf Nutzungsände-
rungen reagieren kann. eine wichtige rolle spie-
len hier die eingriffstiefe und die vorgesehene 
Art der Nutzung.

die Planungsflexibilität enthält diejenigen Fle-
xibilitätsmerkmale, die festlegen, ob und wie 
ein gebäude über den gesamten planungs- und 
realisierungsprozess hinweg flexibel reagieren 
kann. Zudem wird untersucht, wie die geplante 
Flexibilität bereits in den planungsprozess inte-
griert werden kann (prospektive Flexibilität).

grafik 1: die vier Flexibilitätstypen im  
bau: erweiterungsflexibiltät,  
interne Flexibiltät, Nutzungsflexibiltät  
und planungsflexibiltät

«Flexibilität bedeutet für mich, dass ich be-
weglich und offen bin im Umgang  
mit Menschen. Weil mich das höhere Ziel 
treibt, Menschen für die Wirklichkeit gottes 
zu gewinnen, versuche ich, auf der mensch-
lichen ebene ihnen so weit wie möglich  
entgegenzukommen und nicht auf starre 
Strukturen und Vorgaben meinerseits zu be-
harren. Flexibilität ist in meinem beruf auch 
lebensnotwendig, da es immer wieder  
Situationen gibt, in denen ich schnell dinge 
umschmeissen muss, eine wichtige  
Arbeit liegen lassen muss, privates zurück-
stecken muss, weil ein Mensch mich jetzt 
dringend braucht. [...]»

Thomas bachmann ist evangelisch-lutherischer pfarrer in der 
bayerischen landeskirche mit Sitz auf einer pfarrstelle in  
zwei orten, Neufahrn und Hallbergmoos, die beide zur Kirchen-
gemeinde Neufahrn b. Freising gehören. evangelische Theolo-
gie Studium an der Universität München, deutschland

1
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b. Nebenan mit unterir-
discher Verbindung

Erweiterung eines Gebäu­
des im Bereich neben der 
Bestandsstruktur, wobei 
Neubau und bestehender 
Baukörper durch eine (un­
ter der Geländeoberfläche 
liegende) Verbindung mit­
einander verknüpft sind.

Neben bzw. neben und unterhalb der Bestandsstruktur

6

a. Nebenan

Erweiterung im Bereich  
neben der Bestandsstruktur. 

7 8
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6  Elbphilarmonie, Hamburg (Arch. 

Herzog&deMeuron).

9  Tate Modern, London (Arch. Herzog&deMeuron)

Erweiterung als Symbol der Gegenwart

7  Kunstmuseum Reina Sofia, Madrid 

(Arch. Zaha Hadid)

Erweiterung als Reklame und Dynamisator 

8   Rietberg Museum, Zürich 

(Arch. Grazioli&Krischanitz)

Oberhalb der Bestandsstruktur

a. Oberhalb 

Erweiterung im Be­
reich direkt oberhalb der 
Bestandsstruktur.

b. Oberhalb als Attika

Zurückversetzte Erweite­
rung im Bereich über dem 
obersten Regelgeschoss der 
Bestandsstruktur (falls, bei­
spielsweise bedingt durch 
das Baurecht, kein weiteres 
Vollgeschoss möglich ist).

c. Oberhalb als Auskragung

Erweiterung im Bereich 
über der bestehenden Ge­
bäudestruktur, wobei  
der Neubau als Auskragung 
oder als extern ange­
hängter Baukörper möglich 
sein muss. 

d. Oberhalb als 
Dachausbau

Erweiterung im Dachbe­
reich der bestehenden 
Gebäudestruktur, jedoch 
unterhalb der Gebäude­  
 oberkante. 

e. Oberhalb als Einbau in  
bestehenden Hof

Erweiterung in Form eines 
Einbaus in einen Hof der  
bestehenden 
Gebäudestruktur. 

4
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4  Rechtswissenschaftliches Institut: Bibliothek, 

Zürich (Arch. Santiago Calatrava)

Erweiterung als Verdichtung

5  British Museum, London (Arch. Sir Norman Foster)

Erweiterung für zusätzliche 
Dienstleistung

1 Typologie der Flexibilität 1
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Position der Statikelemente 

Eine Konzentration der Tragelemente steigert die Flexibilität

Dadurch, dass nur im jedem zweiten 
Geschoss eine tragende Decke geplant 
wird, könnte im Bedarfsfall davon  
eine Zwischendecke abgehängt wer-
den. Dies erlaubt eine maximal mög-
liche flexible Grundrissgeometrie

Massnahmen – Tragwerk

1 Tragwände bestehen aus Stahlbeton oder Stahlfachwerken
2 Eine Tragstruktur mit gleichmässigem Stützenraster bietet die
 grösstmögliche Variabilität
3 Tragelemente sind auf zukünftige Mehrlasten ausgelegt

Nutzungsflexibilität
Nach den gültigen schweizerischen SIA-Normen 
sind Nutzungen des Gebäudes in einer Nutzungs-
vereinbarung vorgängig zu fixieren. Die Tragele-
mente werden entsprechend ausgelegt. Für eine 
Nutzungsflexibilität bedeutet dies, dass eine zu-
künftige Umnutzung in der ersten Konzeptpha-
se schon festgelegt werden muss. Das heisst zum 
Beispiel, dass die Fundation und die Tragele-
mente für mehr Lasten ausgelegt werden, als in 
der ersten Nutzungsphase erforderlich wäre. Die 
Mehrkosten für eine derartige Nutzungsflexibili-
tät sind ähnlich einzuschätzen, wie die Kosten der 
Erweiterungsflexibilität.

Planungsflexibilität
Die Planungsflexibilität bezüglich des Tragwerks 
sinkt mit dem zeitlichen Fortschritt des Baupro-
jektes. Sobald die Baurealisierungsphase mit der 
Fundation begonnen hat, ist jede Planungsände-
rung mit sehr hohen Kosten verbunden. Deshalb 
sollten eventuelle Planungsänderungen schon in 
der Konzeptphase berücksichtigt werden und das 
Tragsystem eventuell mit mehr Tragelementen 
und Tragreserven ausgestattet werden. In Anbe-
tracht der Komplexität der Tragstruktur sind die 
Kosten für die Planungsflexibilität sehr hoch und 
garantieren auch nur ein gewisses Mass an Pla-
nungsflexibilität, da die Grundvoraussetzungen 
des Tragsystems nicht mehr sinnvoll verändert 
werden können.

«Flexibilität ist für mich im Wesentlichen 
durch folgende drei Aspekte
definiert:
- Nachgeben, aber nicht Umknicken
- Schnell und in der richtigen Weise auf 
 Anforderungen reagieren
- Nicht die eigene Denke oder die eigene
 Struktur zum Dogma erheben»

Thomas-Ludwig Mayer ist Partner bei Horvàth & Partners/
Mana gement Cosultants, Zürich

keit eines Gebäudes. Deshalb ist eine Tragstruktur 
zu wählen, welche die grösstmögliche Variabilität 
ermöglicht. Dies ist heute sehr gut möglich durch 
die Wahl eines gleichmässigen Stützenrasters mit 
auf das Raumkonzept angepasstem Stützenab-
stand. Dadurch entstehen grosse variable Räu-
me, die durch nicht tragende Wände unterteilt 
werden können. Für die Aussteifung des Gebäu-
des gegen Wind und Erdbeben können einerseits 
vorhandene Liftschächte und andererseits sinn-
voll angeordnete Wandscheiben zur Horizontal-
kraftableitung genutzt werden. Die Anzahl der 
Wände kann pro Gebäudeachse auf zwei redu-
ziert werden, wenn die Dimensionen ausreichend 
gross und im Grundriss optimal angeordnet sind. 
Empfohlen werden Tragwände aus Stahlbeton 
oder aus Stahlfachwerken.
Eine grosse Flexibilität der Räumlichkeiten be-
dingt auch ein gut durchdachtes Leitungssystem 
(Heizung, Lüftung, Klima, Sanitär und Elektro), 
das – wenn es flexibel gehalten werden soll – in 
abgehängten Decken oder/und in Doppelböden 
verlegt wird. Damit ist es weitgehend unabhän-
gig vom vorhandenen Tragsystem veränderbar. 
Das funktioniert nur mit Deckensystemen, die 
solche Leitungsführungen unterstützen. Flachde-
cken sind diesbezüglich sehr flexibel. Decken mit 
Unterzügen beeinträchtigen die Leitungsführung 
im Allgemeinen stark.
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Grafik 1: Massnahmen – Tragwerk

MASSNAHMEN – TRAGWERK

Konzentration der Tragelemente: 
Flexible Gebäude                                             

Dispersion der Tragelemente: 
Unflexible Gebäude                                            
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